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Es ıSE PLWAdS anderes, oD Md  S noch unschuldig In w”»ormodernen Verhältnis-
en lebt oder oD Md  s VO Baum moderner Erkenntnisse schon gekostet
hat

Christian Graf von Krockow)

er dıe Geschichtsflucht
Gleich wohiın den gegenwärtigen Papst seıne Reısen tüh- wiırftt auch bezeichnende Schlaglichter auf eın Problem,
K Er unterläßt In seınen Predigten und Ansprachen das die Kırche als Nn betrifft, auch WENN sıch Nnır-
nıe, herausragende Epochen und yroße Gestalten der gendwo spektakulär und auffällig In den Vordergrund
Geschichte der Kırche und des christlichen Glaubens 1m schiebt: Es gıbt etlıche Anzeıchen dafür, da{fß In der Kırche
Jeweıligen Land bzw In der jeweılıgen Regıon TIN- zunehmend eın Umgang MmMIt der Geschichte Platz greift,

dem VO  s allem auf den Aufweis VO  — Identität und Kon-NEIN, verbunden miıt dem eindringlıchen Appell dıe /7u-
hörer, sıch der TIradıtion des Christentums In ihrem Land tiNultÄät ankommt, der 1mM Interesse rückwärtsgewandter
würdıg erweısen, sıch VO ıhr entschıiedenem Jau- Selbstlegitimation und eindrucksvoller Zukunttsbilder be-
benszeugnis motıivleren lassen. Ob be] seiınem wufßrt oder unbewulfst problematische Eınseitigkeiten ın
Deutschlandbesuch In Fulda das Wıiırken des heilıgen BO- auf nımmt und dıfferenzierungsbedürftige Befunde VeI-

nıfatıus herausstellt, In Frankreıich wıederholt den Ehren- einfacht, damıt aber Geschichte letztlich nıcht mehr wirk-
tite] „AÄälteste Tochter der Kirche“ rühmt oder den lıch nımmt.
Koreanern das Vorbild ıhrer Märtyrer auUus dem etzten as umrıssene Syndrom trıtt ıIn verschıedenen Spielar-Jahrhundert VOT Augen hält, Tenor un: Zielriıchtung sınd
Jjeweıls gleich: Dıie großen Gestalten der Vergangenheıt ten auf und tindet sıch längst nıcht Un In päpstlichen oder
sollen Mut ZUuU christlichen Bekenntnis machen. bischöflichen Verlautbarungen. uch sınd nıcht jeweıls

alle ENANNLEN Motiıve yleichermafßen wırksam, sondernEs ware wen1g, würde 1194a  s In solchen Aussagen 1U

rhetorische Versatzstücke oder höfliche Verbeugungen mischen sıch In unterschiedlichen Schattierungen. Reıich-
ıch Anschauungsmaterıal 1etern LWAa diverse Überlegun-VOT den Jjeweılıgen Gastgebern Zuhilfenahme histo-

riıscher Reminıiszenzen sehen. Dafür fügt sıch dıe Be- SCcHhH ZU gegenwartıgen /7Zustand der europdischen Christen-
heıt und den Möglıchkeıiten und Chancen iıhrer Neuevan-schwörung der christlichen Fundamente VO Natıonen gelisıerung: Vielfach werden dabel iıdealısıerte Gegenbiıl-und Kulturen viıel zuL In das Programm des Papstes, In

dem das Zukunftsbild eıner Verbindung VO  S christ- der eines ErSaANSCNCH „chrıstlıchen Europar oder e1iInNes
„cChrıstlıchen Abendlandes“ gezeıchnet, dıe mehr über dıelıchem Glauben und Kultur 1mM Vorblick auf dıe Jahrtau-

sendwende eınen gewiıchtigen Platz eiINnNıMMt. Da{iß dabe]l Wunschvorstellungen ihrer Jetzıgen Anwälte als
über die hıistorische Wirklichkeit. ber auch versucht

VOTr allem die Verwurzelung Johannes Pauls I In SpeZI1- wırd, Kırche als „Alternativgesellschaft” 1M direktentisch polnıschen Iradıtionsströmen eınes für den Außen- Rückgriff auf das Vorbild der frühen christliıchen (/Je-stehenden oft pathetisch-mystisch anmutenden natıona- meınden N  e beleben, wobel die Entwicklung der Kır-len Katholizismus i1ne Rolle spıelt, äflt sıch aum
bezweiıfeln. che spatestens seIlt der Konstantinıschen Wende einge-

klammert wırd, weıcht 119a  = der Geschichte 4aUuS

Als weıtere Varıante 1St der immer noch nıcht aUSgESLOT-Allerhand Wunschvorstellungen bene rang CNNCNHN, Irrwege und Fehler, SEl kırchli-
Allerdings kann INa be] diıesem Hınweıiıs nıcht bewen- cher Amtsträger, sSEe1 VO  = Teılen des Kırchenvolkes,
den lassen. Dıie Art un Weıse, W1€E Johannes Paul IL miıt apologetisch zuzudecken, für den nıcht zuletzt ıIn Stel-
der Geschichte der Kırche und des Glaubens umgeht, WI1€e lungnahmen Z Verhalten der Kırche 1m Drıtten Reich

S1e zıtlert, interpretlert und aktualısıert, verrat nıcht NUr Beıispıiele gegeben hat Auch manche Außerungen
einıges über se1ın geistig-theologisches Profil, sondern des Papstes Zzur Miıssıons- und Kolonialgeschichte,
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letzt beı seınem Kurzbesuch In Santo Domingo 1m VCI- spırıtuellen Refugiums durch immer auch sperrıige histori-
sche Befunde SsStOören lassen.Herbst (vgl. November 1984, 00—502),

waren hıer einzuordnen. (Allerdings sollte I1a auch dıe Diese Haltung 1STt nıcht 1L1UT INn einzelnen Gruppen und Be:
nachdenklich-antitriuumphalistischen TLöne nıcht aulßer

n anzutretten. Sı1e 1St auch integrierender Be-
acht lassen, die Johannes Paul I1 ın ÖOsterreich 1mM Bliıck standteıl eıner Pastoralstrategie, deren Exponent un
auf das Jahr 1683 anschlug.) wirkmächtigster Vertechter Johannes Paul I1 1St un die
Damlıt 1ST schon S Ausdruck gebracht, da{fß dıe namhafrt sıch inzwischen zahlreiche kırchliche Amtsträger und
gemachten Trends 1mM gegenwärtigen Umgang der Kırche Führungskräfte mehr oder wenıger explızıt eıgen SC
miı1t der Geschichte nıcht eintach das Feld beherrschen. macht haben Wenn die Kırche, könnte INa  zD} dıe
Das hängt damıt ZUSamMmen, da{fß Geschichte inzwıschen Grundannahme dieser Strategıe zusammenfassen, hre
aut vielen Ebenen, miıt recht verschıedenen Methoden Aufgabe als Zeichen der Versöhnung In eıner zerrissenen
un: Interessen zu 'Thema wiırd: Von der teilweıse hoch elt un: als Hüterın des ihr anvertrauten Glaubensgutes
spezıalısıerten kirchengeschichtlichen Forschung un: ıh- erfüllen will, raucht S1e dazu wıeder mehr Selbstbe-
e Nıederschlag In Lehr- un Schulbüchern über kır- wufstsein un Geschlossenheıt, stabıle Strukturen und eın
chenamtlıche Papıere und Stellungnahmen bıs den unzweıdeutig klares Glaubens- un: Frömmigkeıtsprofil.
Geschichtsbildern, dıe 2 In den Leserbriefspalten der Daraus ergeben sıch dann auch entsprechend Akzente 1m
Kirchenpresse Zzu Vorscheıin kommen. Das „katholıi- Geschichtsverständnis: Gefragt 1St VOT allem eın pOosıtıves,
sche  66 Geschichtsbild o1bt schon längst nıcht mehr, auch bejahendes Verhältnıis geschıchtlicher Identität un
WenNnn sıch mehr oder wenıger klıscheeartige Rudimente Kontinuılntät, das Bekenntnıiıs großen Vorbildern, der
davon erhalten haben Stolz auf 1ıne jahrhundertealte Tradıtion. Gefragt 1STt ka-

Da INa  e} dıe verstärkt beobachtenden TLTendenzen Z  —
tholisches Selbstbewulßstsein, das seıne Werte offensıv VeCeI-

trıtt, sowohl 1m Blıck auf dıe säkularısıerte Gesellschaftselektiven Wahrnehmung geschichtlicher Wirklichkeit WI1€E auf die anderen christliıchen Kırchen.b7zw iıhrer vorschnellen Funktionalısıerung In ihrem
Gewicht und ihren möglıchen Wırkungen dennoch nıcht /7u solchem Selbstbewulfstsein wırd dıe Kıirche 1mM übrıgen
unterschätzen sollte, ergıbt sıch nıcht zuletzt aus der Mat- durchaus auch VO  } draußen TmMUunNnier Es tehlt z ın
sache, da{fß S1€ ıIn vieler Hınsıcht recht gul ın dıe gegenWar- Teılen der profanen Presse nıcht Elogen über dıe Jahr-
tige kirchliche und geistig-kulturelle Landschaft adSSCH. tausendalte Erfahrung, die In eiıner langen Geschichte
Wenn heute manche TOMMEeN Geschichtsmythen wıeder worbene Weısheıt der katholischen Kırche 1m Umgang
plausıbler erscheıinen, vieltfach eher kritiklos hıingenom- mI1t drängenden Problemen. ıne Instıtution, die in Jahr-
INNE  > werden, dann I1St das nıcht der Erfolg irgendwelcher hunderten denkt und deren Geschlossenheit und Konti-
manıpulıerender Machenschatten, sondern hat durchaus nultät respektvoll gewürdigt wiırd, läßt sıch guL als
nachvollziehbare Gründe. Dabei sınd innerkirchliche un Gegenbild einem geschichtslos-hektischen Kultur- UN: Po-
gesamtgesellschaftlıche Entwicklungen vieltach mıteiınan- Litikbetrieb autbauen.
der verbunden. Auch on kommen manche Entwicklungen 1mM gesell-

schaftlıchen Umfeld der kırchlichen Tendenz Z  - selek-
Der Preıs der Identi:taätssuche tiv-verkürzenden Wahrnehmung vOonNn Geschichte durch-

4aUS Das konkrete Geschichtswissen, das ın der
Da{fß vielerorts In der Kırche 1ne intensıve Suche nach e1- Schule W1€ durch die Medien vermuıiıttelt wırd, ISt oft recht
MC einıgermaßen fest umrıssenen, zuverlässıgen Identıität zufällig und beliebig. An dıe Stelle des Impetus, möglıchsteingesetzt hat, steht aulßer Frage. WAar werden nebeneın-

Nn  u und umtassend erfahren, „WI1E eigentlıch SC-ander sehr mwerschiedene Spzelarten und Modelle SE trıtt vielerorts der mythısıerende Rückgrift auf
Identität IM Glauben un: 1im christlichen Leben angebo- das vermeıntlich Immergleiche und Geschichtsenthobene
ten und ausprobiert. Die geistlichen ewegungen VO  _ oder der Rückzug auf die unmiıttelbare Erfahrungswelt,den Charısmatıikern bıs Z Opus Del gehören ebenso der dann Geschichte höchstens noch als Heımat- bzw
dazu WwW1€e dıe breıt gefächerten Experimente mI1t (Ge* Regionalgeschichte gyehört. Ofrt wırd Geschichte auch U
meındeformen. So zuL W1€e allen Bemühungen VeEeTI- asthetisierend angeeı1gnet, 1m Staunen über den Glanz
bındlıchere und stärker In ıne profane Umwelt ausstrah- oder auch die vermeıntlichen Absonderlichkeiten VCISUAN-endere Formen des christlichen Zeugn1sses 1ST allerdings Nn Epochen; die produktive Konfrontation der 11-gyemeınsam, dafß ihr Verhältnis Z  - langen und vielfältigen
Geschichte des Glaubens und der Kırche fast unvermeıd- wärtigen Lebenswelt miı1ıt ihrer geschichtlichen Herkunft

wiıird adurch ceher erschwert als begünstigt.ıch problematische Züge aufweist: Wer sıch auf der San
che nach Identität befindet, wırd dıe Geschichte entweder ES läilst sıch unschwer zeıgen, dafß alle diese Irends auch
ZUgunstien der elementaren Anfänge und ihrer überzeu- 1mM kiırchlichen Bewußtsein ihren Niederschlag tinden
genden Kraft ausklammern oder sıch 4aUS ihr Hi die oder schon gefunden haben Man denke Versuche, die
Stücke heraussortieren, die den eigenen Anlıegen und Be- nach langen Auseinandersetzungen auch 1n der katholıi-
dürfnıssen leichtesten entgegenkommen. Er wırd da- schen Theologie heimiısch vyewordene historisch-kritische

welılt wenıger geneıgt se1ın, sıch beim Autbau selnes Exegese durch ıne mythıschen Archetypen Orlentlerte
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Bıbelauslegung WEenNnn nıcht GLSELZEN; doch zumın- lıch-kulturellen Sıtuation INnKOL  — tormelhafrt und ober-
dest erganzen. Das verbreıtete Bedürfnıis, Inhalte nach flächlich auseınandersetzen. Zum anderen kommt die
dem rad ihrer persönlıchen Bedeutsamkeiıt werten, Geschichte VO Glaube und Kirche in ihren vielfältigen
findet Theologiestudenten seıln Pendant In der viel Schattierungen, Rezeptions- und Wandlungsprozessen
gehörten rage, ob denn Beschäftigung mIıt diesem oder nıcht ausreichend ihrem Recht
jenem Stoff für den eiıgenen Glaubensvollzug ELWAS be- Deshalb 1St auch eın unerläfilicher Beıtrag ZUTr Korrek-
deute und sıch damıt auch TSLT wiırklich lohne LUr ekklesiologischer Verengungen, IN der Kırche

für mehr Offenheıt, Gelassenheiıt und Ehrlichkeit 1mM Um-

Unnötige ngs Vor der Geschichte San mıt der Geschichte einzutreten. Allerdings sollte
I1  - sıch dabe!] nıcht leicht machen. So iSst nıeman-

Dem Syndrom 4aUS allgemeıner Geschichtsunlust und 1N - dem damıt yeholfen, WECNN In der Kritik eıner einselt1ig
nerkirchlichen Irends ZUr Geschichtsflucht AA gerade triıumphalıistischen oder sehr auf Kontinuıltätsaufweise
mıiıttels Geschichts- und Tradıtionsbeschwörung 1St 9008 bedachten Geschichtsdeutung mI1t gleichermaßen vereın-
beizukommen, WE 119  - sıch das grundsätzlıch Span- achenden Gegenbildern hıstorischer Entwıcklungen oder
nungsreiche Verhältnis VO Glaube und Kıiırche ZU  _ G&@e: Epochen gearbeıtet oder eın UÜbermaß Apologetık
schichte VOT ugen hält Schließlich haben die problema- durch pauschale Schuldsprüche AAA wiırd.
tischen Tendenzen 1mM Umgang mI1t der Geschichte des 1e| hängt demgegenüber davon AD W1€e ıIn der Kırche auf
christlichen Glaubens und der iıh bezeugenden nstıtu- den verschiedenen Ebenen und den einzelnen Lernor-
t1on mıt einem verkürzten Kırchenverständnıis u  S Sıe en über die Geschichte VO  — Glauben un Kırche SCSPIO-
nehmen die Geschichtlichkeit und damıt, theologisch g- chen und WI1€E S1€e vermuiıttelt wırd. Das oalt für den
sprochen, die Sündıigkeit der Kırche nıcht genügend Religionsunterricht ebenso W1e€e für dıe kırchliche Erwach-
Dabe!] kann nıcht darum gehen, siıchtbare und unsıcht- senenbıldung und das Theologiestudium. Es macht eınen

Unterschied, ob natürlich dem Jjeweıliıgen ern- un -bare, iırdısche und hımmliısche Kırche dualistisch auseln- fahrungskontext angepalit wirklich Verständnıiıs für dieanderzudividieren oder VEISCHSCNH, da{fß Kırche In der Geschichtlichkeit VO Glaubensformeln, Frömmigkeıts-Geschichte diese immer auch übersteigt. In jedem Gottes- formen und Instıtutionen geweckt wırd oder ob der ück-dienst schlägt S$1Ee den ogen VO  S der Schöpfung über die
Geschichte Israels und Leben, Tod un Auferstehung oriff auf die Geschichte mehr der Selbstbestätigung und

Immunisierung dient. Man wırd INn dıiıesem /Zusammen-Jesu bıs ZU  _ eschatologischen Vollendung. In den Sakra-
menten wırd nıcht 1U  — eın VELTrSANSCNC Heılsgeschehen hang nıcht zuletzt dıe entsprechenden Lehrbücher und

katechetischen Materıalıen, dıe Ja eın Stück WweIlt das „ OfLn-erinnert, sondern dieses zeichenhaft vergegenwärtigt. In
der Verkündıgung wırd nıcht eintfach Geschichte nacher- zielle“ Geschichtsbild ZzUu Ausdruck bringen, n  u

er dıe Lupe nehmen und eventuelle Veränderungen unzählt, sondern Z  — Nachfolge hıer und Jetzt aufgerufen. Akzentverschıiebungen beachten mUussen.
Gerade weıl S1e nach iıhrem Glauben nıcht in der Ge-
schichte aufgeht, hat dıe Kırche nıcht nötıg, hre kon- Ehrlichkeit ıen der Erneuerungkrete Geschichte ıdealısıeren, verkürzen oder
leichtfertig tür aktuelle Bedürfnisse funktionalisieren. Dabej dart der Kritik gyeschichtsflüchtigen Tenden-
Da I1a  = offenbar diesen Versuchungen wıeder stärker C  . nıcht darum gehen, als Ausweg 4aUS$S den gegenwärtı-

verfallen beginnt, hat deshalb nıcht NUr, aber doch In SCH Spannungen und Krısen ıne Art bırchlichen Hıiıstor1is-
besonderem Ma{iß mMIt ekklesiologischen Akzentverschiebun- MUS empfehlen, also eın dıfferenzierendes, aber
SChH D  3 An dıe Stelle der konzıliaren Ekklesiologie letztlich interesseloses Nachzeichnen VELSANSCHCI Ere1ig-
VO wandernden Gottesvolk trıtt teılweıse wıieder eın N1SSE, Gestalten und Denktormen. Die Forderung nach
eher Hıerarchie und Tradıtion Orlentlertes Kıirchen- mehr Ehrlichkeit un Genauigkeıt be] der Auseilnander-
bıld, angereıichert mıt spırıtuellen Impulsen, In denen sıch SELZUNG mıiıt der Geschichte ll auch nıcht ge1istlı-
intensive Kıirchenfrömmigkeit und offensive Weltzuwen- chen Autbrüchen In der Kırche 1m Wege stehen:;: INa  z

dung verbinden. Es andelt sıch dabe] iıne vielschich- annn und sollte nıcht das ıne das andere aussple-
tıge Entwicklung, der miıt einıgen abqualifizıierenden oder len Vielmehr oIlt iıne wiıirkliıche Erneuerung kann sıch
emphatısch-zustimmenden Schlagworten nıcht beiızu- nıcht auf Geschichtsmythen, auf Idealısıerungen oder Be-
kommen 1St Unter diesen ekklesiologischen Vorzeichen schwörungen eıner großen Vergangenheıt abstützen.
tällt allerdings wıeder schwerer, Schuld und Versagen Fruchtbare und heraustordernde Impulse 4A4US der lau-
In der Geschichte der Kırche beım Namen NENNECN, die bens- und Frömmigkeıtsgeschichte kann 1U yeben,
Vıelschichtigkeit un Komplexıität VO TIradıtion Wln 1114a  —_ sıch ihr auch wırklıch ohne Scheuklappen
digen und damıt auch eınen wırklichen Dıalog mıt der stellt War würde die katholische Kırche durch eınen
„ Welt VO heute“ führen Im Grunde geht mIıt den Um- ehrlichen Umgang mI1t iıhrer Geschichte hre Anzıehungs-
schichtungen 1m Kırchenverständnis die Getahr eines kraft nıcht quası automatisch vergrößern, S1e würde aber
zweıfachen Wirklichkeitsvuerlusts einher. Zum eınen vertal- manche Hındernisse aUus dem Weg raumen helten. Das
len viele kırchliche Verlautbarungen In theologisch-spir1- oIlt für ihr Verhältnis A0 nachchristlichen Gesellschaft

Ulrich Ruhtuelle Engführungen, weıl S$1e sıch mIıt der gesellschaft- W1€ für den ökumenischen Dıalog.


